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1. Spezielle Mittheilnng;en. 

1. Geognostiscb- be1·gmäm1ische Verh1i ltnis.se der Avaser Land­
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Von Karl G öttmann 1 k. Distrikt~-Markscheider in Nagy­
banya. 

Uiliretheill am 1l. Juni JSJ7. 

1. Geognostische Ueb ersieht. 

Das in Untersuchung genommene Gebirgstermin theilt 
sich für den Bergmann wie fü1· den Geognosten in zwei we­
l'!entlich von einant.ler verschiedene Formationen, von denen 
die eine das gangreiche Porphyrgebirge, die andere das 
Kohlengebirge begreift. Die Salzformation liegt im Nord­
osten vor. 

Das die Gränze des Marmaroser mit den Sz.athmc\rer und 
U gocser Comitaten bildende ziemlich hohe Gebirge zieht sich 
von Südost in allmählig abnehmender Höhe nach Nordwest, 
und zeichnet sich nicht nur durch die malerische Pracht sei­
ner äussern Gestaltungen aus , sondern auch durch sein faist 
plötzliches prnlliges Hervortreten aus: der grossen westlichen 
Ebene. Schon aus der Ferne lässt sich theilweise die ßegrän­
zung des massigen Porphyrs mit den ihu gleichsam umllies·­
senden geschichteten jünp;ern Gebilden aulfmden , denn er­
sterer liegt gleich eine1· hohen Landzunge in das sanfte 
Hügelland des letzteren hinausgeschoben, und ist von die­
sem ohne Zweifel zum grossen 'l'heil bedeckt, wie dies schon 
aus den einzelnen ganz isolirten, mitunter seh1· hohen Por­
phyrgebirgsgruppen erhellt, die si('h wie Inseln in einer fast 
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geraden Linie von Szinyer-Varnllja bis Nagy-Szöllös Yer­
folgen lassen , und von denen die letzte nördlichste Porphyr­
parthie - bei Nagy-Szöllös - nach dem Pietrosz die grösste 
Höhe in diesem Gebirge erreicht. 

Der Masse nach unterscheidet sich dieses, den mannigfal­
tigsten Varietäfen angehörige Porphyrgebirge kaum vonjent'm 
cles Bergwerksbezirks von N agybanya. Entfernt von den Giin­
gen ist der Porphyr meist fest irnd aphanitartig, wie bei Komor­
zan oder in der Nähe des Dorfes Turcz, während ihn die Niihe 
von Metallgängen meist mild und mehr oder weniger auf­
gelöst, oder doch grobkörniger macht. Vorzüglich reich on 
J,orphy1·varietäten scheint die Gegend von Felsöfalu zu 
seyn, wo auch ein ziemlich ausgezeichneter Pechstein - Por­
phyr, und zwar, wie es heisst, in der unmittelbaren Niihe 
eines ungemein mächtigen Erzganges auftritt, den ich jedoch 

·nur aus Handstücken kenne. 
Trachyt findet sich nur an einem einzigen Puncte; und 

zwar südlich von 'fomas Varallja, eine isolirte Gebirgs­
gruppe bildend , deren l\fasse ungemein fest und grobkör­
nig ist, und ziemlich reichlich grosse Krystalle von glasigem 
Feldspath enthält. In kleinen Parthien, meist als herrnrra­
gende Kuppen, scheint er nicht selten zu seyn. Ich traf ihn 
bei J os Ujfalu, und zwar ziemlich ausgezeichnet; ferner el­
"\Vas oberhalb Nagy Tarna gleich oberhalb des'J'urc:1.e1· Berg­
baues; diese Varietät zu ]Mühlsteinen ganz vorzüglich geeig­
net; dann in geringer Entfernung gegen Morgen auf einer 
einzelnen l{uppe; und endlich in 1.wei isolirten sehr steil an­
steigenden spitzen Kuppen oberhetlb Romorzä11, also über­
haupt noch auf 5 andern Puncten. Der Trachyt geht ü!Jerall 
in Porphyr über, ist ihm offenbar innig \'erw:rndt, 01ler mdir 
nur als ein Glied desselben zu betrachten. 

Von ganz besonderem foteresse für diese Gebirgsgegend 
erscheint ein durch seine Beziehung auf die erzführenden 
Gänge, so wie durch sein gangartiges Vorkommen ausge­
zeichnetes Sandstein g e b i 1 de, welches gegen d:is Por­
phyrgebirge dieser Gegend ungefähr dieselbe Stellung ein­
zunehmen scheint, welche in dem benachbarten Siebenbürgen 
die Porphyrgänge gegen den in seiner Erzführung so un,!!;e­
mein reichen Karpathen-Sandstein behaupten. Dieser Silnd-
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slein tindet sich meist nur in Gangform von l bis 3 l\.laftern 
Miichtigkeit, behält ein regelmiissi,2;es Slreichen und Fallen 
bei, nach Stunde 7 oder nach Stunde 10 mit nordöstlichem 
Fallen, ist der stete Begleiter iler crzführenden Giinge, 
durchsetzt und verwirft sie, und äussert überhaupt einen 
wesentlichen Eintluss auf dieselben. Dem Aeussern nach gleicht 
er ganz der !Molasse, ist stets deutlich und in dünnen Lagen 
geschichtet und aus kleinen Qua1·zkömern von meist zerreib­
licher Consistcnz zu~ammengesetzt, so bei 'furcz, Tarna und 
Visk, und nur ausnahmsweise erscheint c1· fest uni! grobkör­
nig, wie bei J{omorzan. Bei Turcz nimmt er auch kleine 
Ji'cl1lspath-){ rystalle auf, die jedoch aus dem Porphyr entlehnt 
zu seyn scheinen. Von organischen Resten war in denselben 
gar nichts aufzufinden; und da er seinen Lagerungsverhiilt­
nisscn nach kaum de1· l\lolasse angehören k11nn, der ausge-
1lehnte Karpathen Sandstein übrigens in nicht zu grosser 
Entfernirng angetroffen wird, so wurden bei dem gänzlichen 
Mangel an Anhaltspunctcn für seine Altersbestimmun.g-, auf 
1ler beigeschlossenen Karte nlle diese Yiclen schmalen Sand­
:-;tcingänge als Karpathen-Sandstein bezeichnet. 

Die jiingste Braunkohlenformation (Molasse) nimmt das 
g;csammte Hügelland und selbst einen 'J'heil de1· Fläche ein, 
untl obgleich deren 'ferraiu nur noch äusserst wenig nnler­
p;;ucht ist, so erkennt man dennoch schon einen gros s e n 
K oh 1 e rll' e i c b t h um in ihr, der einst bei einem fühlbar 
werdenden Hob.mange! und bei einer besseren Strassem·er­
hindnng eine Quelle des \Vohlstandes ffü· diese Gegend wer­
dfo diirfte. 

Schon aus dem grossen \Vechsel Yon festem und aufge­
liistem Porphyr durch den ganzen Gebirgszug, kann mit 
n.echt auf die Metallführung sfümntlicher Theile desselben 
geschlossen werden. Dennoch haben in der neue!iten Zeit 
n:rhiiltnissmässig nur seht' wenige Puncte die Aufwerksam­
ktit des Bergmanns erregt, nämlich die Gebirge bei Turcz, 
Hat:ircs und Nngy-'farna im Ugocser und Visk im Marma­
roser Comit11t, wo auch bereits Bergbaue in Betrieb stehen. 
Kleinern Unternehmungen wurden ganz neuerlich im Sz;ith­
mnrer Comitat gemacht, und zw:ir um Fuss des Pictrosz, 
wo ein mächtiger Gnng gcmuthet wurde, und io dem An\-
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ser Gebirge oberhalb Felsöfalu, so wie bei V amfalu - wo 
auf schmalen Bleiglanz und Kupferkies führenden Klüften 
gebaut wird. Bei Ri'lksa und in de1· Gegend von Morcsfalu, 
sieht man als Merkmale des frühe1·en grossartigen Ausbaues 
noch die weit ausgedehnten offenen Verhaue der alten, 
reichen sogenannten Rakoczischen Silbergruben. 

Auch in dem isolirten nicht besonders hohen Porphyr­
zug nördlich von Tom:is V aralljn, der aus einem festen 
schwarzen Porphyr mit kleinen wcissen Peldspathkrystallen 
besteht, findet man auf dessen Rücken eine grosse Menge 
Eisenschlacken, zum Theil von mehr als einem Kubikfuss 
Inhalt, jedoch nirgends eine Spur von einem Eingang in 
das feste Gebirge, der übrigenl!I leicht durch die gegen­
wärtige Cultur des Weinbaues unkenntlich gemacht seyn 
könnte. 

Auf dem isolirten, ungemein hohen Porphyrberg bei 
Nagy Szöllös am jenseitigen 'fheissufer finden sich in sei­
ner oberen Hälfte bis nahe an die Kuppe eine Menge alter, 
verbrochener Stollen, Schächte und Pin gen, wie denn über­
haupt die Gebirge jenseits der Theiss als besonders reich 
an Eisenstein, und an mit diesem in Verbindung stehenden 
mächtigen Qua1·zgängen geschildert werden. 

2. 'f u r c z e r ß e r g b au. 

Vernnlasst durch dns Vorkommen alter Schui·fpi11gei'l 
wurde diesei· ß:iu zuer8t wieder vor etwa '10 Jahren ,·on 
der Baron Per e n y ischen Familie neuerdings angegriffen , 
jedoch schon nach einigen Jahren wieder aufgelassen, ob­
gleich mitunter ziemlich reiche Erze vorkamen, später 
neuerdings gemuthet und wieder aufgelassen, bis endlich 
in neueste1· Zeit \'On der gegenwärtigen Gewerkschaft nuf 
diese Grube etwas mehr Krntt als bisher ''erwendet wurde. 

Das in drei Feldern gemuthete Terrain schliesst vorzüg­
lich zwei ansehnliche und ansserdem noch einige unbedeu­
tendere Erzgänge in sich, und zwar: 

t. Den E mm e i· i c h g an g durch den am Raksa Palak 
angeschlagenen Emeriehstollen in etwa 60 Klafter über­
fahren, als dieser zur Unterteufung des Dreifaltigkeitsgan­
ges betrieben wurde. Sein Streichen ist nach ungefähr St. 12. [i 
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mit 70° westlichem Einfällen gcl'ichlel, er halte im Erkreu­
zun~spuncl bei 3 Schuh Mächtigkeit, die sirhjedoch in der wei­
teren millägigen Ausrichtung bis auf 1 Klafter und d1tl'iibc1· 
vcrstifrkte, und war vom Erkreuzungspuncle angefan,2;CD 
stets von 2 bis (i Zoll starken Bleierzen mit l!- bis 2 Loth 
Silberhalt begleitet. 

Die Gangm:1sse dieses ansehnlichen Gan~es, de1· bei 
einer zweck.1n}issigen Gewinnung einen nicht unbedeuten­
den Ertrag zu geben im Stande ist, besteht zum 'J'heil aus 
gänzlich aufgelöstem Porphyr} in welchem Quarz mit reich­
lichem derben Sch wefelkics und eingesprengtem Bleiglanz 
und Blende nn ungefähr i- ~ I.oth Silbergehalt überwie­
gend erscheint. Hier und da h'ilt auch Steinmark in mehr 
als 1 Schuh Mächtigkeit auf unmittelbar an das Bleiglanz­
t rum anschliessend. Hüntig enthält es Schwefelkies, zu­
weilen auch Allophan. 

Der 'J'urczer Emerichgang hat nie beionders reiche 
Er:.r.e gegeben, dagegen scheint hier die Erzführung ziem­
lich anhaltend :.r:u seyn, und gegen das ansteigende Gebirge 
zu mächtiger we1·de11 zu wollen; denn weiter thalaufwä1·ts 
vom Emerichstollen etwa 90 Klafter entfernt, waren ehedem 
durch den Autoni-Tagschacht auf der F'ortsetznng des Eme­
richganges bleiischc Pochgänge nebst Bleierzen mit einem 
bcdentendcn .l\'Iühlgoldhalt gewonnen worden. Der Gang, 
auf clem hier ein namhafter Ausbau statt gefunden haben 
soll, ist in Yiele Trümmer getheilt, die sich bis zum lslen 
segics (Gott helfe) Stollen, auf welchem ge,11;enwiirtig bleii­
schc Pochgiinge gewonnen werden, fortziehen, so zwar, 
dass hier der Emerich:,?;ang beintthe 10 lilafter Mächtig­
keit gewinnt. Die kostspielige Wasserhebung hat auch 
diesen Abbau, der sich auf 5-(i mafter niederwiirts er­
streckt haben soll, zum Erliegen gebracht. 

2. Der Drei f a I t i g k e i t s gang. Sein Stt·eichen ist 
zwischen St. 20 und 21, nnd sein Vedtächen ebenfalls bei 
70°, jetll)Ch wiedersinnisch gegen den Emerichgang, niimlich 
gegen l.Uitternacht-.lUorgen. Die beiden auf die.'!lem Gange 
angeschlagenen Stollen sind nrbrochen. Ein Abteufen im 
untern Dreifaltigkeitsstollen und ein 'l'ctgverhau \'On dem 
:Stollen Mundloch niedcrwiirls, wurden bride durch die hier 
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1ml zcnweise nngel.i1·ochenen reichen Rothgiltigcrzc veran­
lasst. Die Halden sind nur mittelmiissig gross. 

· 3. Der St e p h an g an g, dessen Streichen - durch einen 
kleinen Stolln verfolgt - nach St. 2.5° mit 70° NW. Fall sich 
zeigt und der Maria h i 1 f g u n g, dessen Uichtung uns durch 
einige Pingen und eine Stollnriische nach St. 4.9° angedeu­
tet ist, siud kaum vel'l'itzt. Letzterer scheint ein ziemlich 
m~ichtiger Quurzgang zu seyn. 

In der Nähe der Turczer Metallgänge zeigen sich zwei 
der erwähnten Sandsteingiinge; der erste von mehreren 
Klaftern Mächtigkeit ist etwa eine Viertel Wegstunde un­
terhalb der Emerichgrube, der zweite von ungefähr 1 Klilf­
ter l\lächtigkeit streicht gerade im Stollcumundloch nach 
SI. 10,5° mit 30° N. Fall. Der Sandstein ist milder, ziem­
lich feinkörnig, \'Oll Zerklüftungen und ist durch seinen zu­
nehmenden Feldspathgehalt von dem an der Scheidung unge­
mein aufgelösten Porphyr beinahe nicht zu unterscheiden. 

Ziemlich tief unterhalb der Grube findet mau - schon 
in der Nähe des Dorfes - an der mittägigen GelJirgslehne 
(Hulme-1'yeuluj) eine .Menge Eisenschlacken und auch 
einen nrbrochenen St.ollo. Vielleicht wurden hier mittelst 
Frischfeueru die ärmlichen Brauneisenstein-Ausscheiduugeu 
verschmolzen, die in de1· Braunkohlenformation dicse1· Ge­
gend häufig vorkommen, und vorzüglich :rnsgczeichnet hei 
J{irva hcnortreten. und bei der Darstcilung des dortigen 
Kohlenvorkommens näher erwähnt werden sollen. 

5. Berg b a u b c i Na g y T ia r n u. 

Der Gang ,·on Nagy Tarua streicht nach Sl. 3, und 
fällt unter li9° gegen Mitternacht-Abend. Seine Miichtigkeit 
beträgt ungefähr 1! [{Jafteq er besteht illll Hangenden aus 
einem lettigen, g:rnz aufgelösten , etwas kiesigeu Porphyr. 
Uic eigentliche Erzführung :rns Bleiglanz, Hlende und l\ies 
im Quarz eingesprengt, hält sich stets au das Liegende. 
Eine lange Reihe von Schurfpingen lauft auf diesem Gange 
fo1·t. Er hat ein ungemein gestaltigcs Aussehen und sein Lie­
gendes scheint noch nicht ganz ülJerbrochen zu seyn. E1· 
ist auf seiner S\V. Erstreckung fast IJis an den Tag n:rhaut, 
aber die Verhaue sind verbrochen. Gegc11 NO. z.u i1;t er dmch 
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den am Stollenmundloch angedeuteten Sandsteingang ganz 
zertrümmert, und etwa um eine Klafter in das Hangende ge­
schoben. Diese Verwcrfunp; scheint übrigens den Gang in 
seinen weiteren NW. Streichen nur \'e1·edelt zu haben, denn 
es sollen hier noch in der neuesten Zeit besonders einige 
l{lafter tiefer recht schöne Bleierze gewonnen worden seyn, 
und ein Yon mir daselbst am Liegenden abgestuftes Stück 
zeigte nuch Strnhlenblende. 

Die weit an einander gereihten Tagpingen zeugen \'On 

einer bedeutenden A nsdehnung des Ganges. 
\Venn eine solche Annahme nicht zu sanguinisch ist - so 

gehören auch noch die auf der Porzhegyer Kupr1e zwischen 
'J'urczi-Patak und dem N11gy Tarnaer Panyipatak vorhande­
nen grosscn Schurfpingen ebenfalls diesem Gange an , we­
nigstens liegen sie in dieser Richtung und gehören jedenfalls 
zu demselben Gangsystem. 

Zwischen der'fi1rnaer Grube und dem Dorfe Wagy-Tiit-­
ua, und zwiu· ni-iher bei diesem liegen ebenfalls mehrere \'Cl'­

brnchcne Stollen, die aur schmalen Bleiglanztrümmern an­
geschlagen, keinen bedeutenden Bergbaubeti·ieb zur F'olgc 
gehabt haben. 

In der Niihe der 'famaer Gänge wurden 2 Sandstciu­
gänge bemerkt, der schon erwähnte nahe am Stollenmund­
loch von etwa l Klafler Mächtigkeit, und ein zweiter von 
grösserer Sliirkc, etwas oberhalb des Szocska-Bergcs, iu 
welchem die ~.ulctzt erwähnten Bleiglanztrümmer einbre­
chen. Ersterer streicht nach St. 10, ~'i und fällt ziemlich steil 
gegen Ost. 

4. H a t a I' c s e r G I' II b e n. 

Für den Metallreichthum der B11hil'cser Gebirge, die fast 
sämmtlich aus einem sehr aufgelösten, grobkörnigen Por­
phyr zusammengesetzt sind, bürgt ein mehrfach verz,veig­
ter Pingenzug, der sich auf dem ungefähr nach St. 2 fort­
laufenden Rücken des westlich von Viski-ßatak (ßatarcscr 
Hauptthal) gelegenen Gebirgsrückeus Gropa hcgy in un11n­
terbrochene1· ßcihc fortzieht, und zwar siud diese viel bedeu­
tender als blosse Schut"fpingeu zu scyn pßei!!;en. Der Hauptzug 
dieser l'in,gcn liiuft gleich dem Gebirgsrücken z\vischen St. t 
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und St. 2 fort; letztere lrnben mitl1nter einen Hnrchmesser 
bis zu 8 Klafter mit verhältnissmässiger Tiefe, sinil abc1· 
ganz verfallen, und als Zeugen ihres hohen Alters trilft mau 
in denselben mitunter riesige Baumstämme emporgewachsen. 
Als Nebenzweige dieses Hauptganges sieht man ,·on diesen 
auslaufend, mehrere kleinere Züge meist nach St. 4 ,!!:erich­
tet. In allen findet man Qnarzstücke als Gangmasse, und als 
BeweisJ dass die Gangmächtigkeit hier noch bedeutend grös­
ser als der Durchmesser selbst der grössten dieser Pingen 
seyn muss, dient der Umstand, duss ich ungeachtet alJes 
Suchens in mehreren der grössten Pingen nie ein Porphyr­
stück, sondern stets nu1· quarzige Gangstücke aulfinden 
konnte, dass demnach diese grossen Pingen nur in der Gang­
mächtigkeit niedergeteuft worden seyn müssen. 

Der Sage nach sollen hie1· vor nicht langer Zeit gegen 
das Südende des Gebirgsrückens zu, durch einen 23 Klafter 
tiefen Schacht, dessen Gezimmer noch zu sehen ist, reiche 
Silbererze aus diesem Gang ausgebeutet worden seyn. Ein 
in dieser Gegend etwa 30 bis 40 Klafter tiefer, nach unge­
fähr St. 4 ungemein gekrümmt angeschlagener und mit Schlä­
gel und Eisen auf etwa 30 Klafter weit fortgeführter Stollen 
hat anfänglich einen festen Grünsteinporphyr durchfahren, 
der weiterhin mild wird, und einige ganz schmale, etwas kie­
sige Quarztrümmchen üb erbrochen; gegen das Feldort zu aber 
(die letzten 2 l{(after sind in oeuerer Zeit mit Sprengarbeit 
ausgeschlagen) wird der Porphyr wieder fest, grobkörnig 
und dunkelgrün, und gerade im Feldort ist ein einzölliges, 
etwas Kupferkies führendes quarziges J{alkspathklüftchen 
erreicht. Es ist sehr zu bedauern, dass dieser Stollen, so 
ungemein gekrümmt und niedrig er anch ist - nicht bis ans 
Ziel , d. h. bis auf den Hauptgang fortgeführt wurde, und 
dass er durch seine Richtung best.immt war, diesen so spitz­
winklig zu schoeiden 

Noch mehr gegen Mittag, ziemlich tief unten, etwa 
70-80 Klafter unterhalb des Hori1.onts der Pingen ist eine 
grosse Halde mit dichtem \Valdwuchs bedeckt zu sehen, die 
ihrer Grösse nach auf einen weiten Bau schlicssen lässt; \'om 
Slollenmundloch ist jedoch nichts wahrzunehmen, da Alles 
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dichter Waltl und die Oberfläche von der Zeit gleich ge­
macht ist. 

;;. Bergbau bei Visk. 

In den Visker Gebirgen gibt es eine grössere Zahl al­
ter Bergbaue , jedoch ohne grosse Pingenzüge, und ohne 
irgend einen ausgedehnten Bau. Ich halle 0111· eine ein­
zige in neuester Zeit wiedei· aufgenommene Grube, in 
Banya-Patak gelegen, besichtigt. Gunz in der Nähe die­
ser bei 2 \Vegstunden yon Visk entfernten Grube streicht 
in einem grobkörnigen festen Porphyr wieder ein mehrere 
J{lafter mächtiger Sandsteingang nach St. 7.7° mit unge­
fähr 60° N. Fall, während der aufwärts des Baches noch 
bei 20 J{lafter entfernte g Schuh miichtige bleii-sche Quar1.­
gang nach St. 3 5° mit 80° S. 0. Fall streicht; es kreuzen sich 
demnach beide Gänge in nicht grosser Entfernung in dc1· 
südwestlichen Erstreckung des let1.lern. Leider sind ge­
gcnwiirtig beide Stollen, durch die dieser Gang aufgeschlos­
sen worden, nur wenige J{lafter zugänglich und daher das 
Zusammentretren der beiden Giinge nicht sichtbar; doch 
lässt sich aus den auf der Halde ''orh:mdcnen Gangstücken 
folgern , dass ein solches Zusammentreffen wirklich Statt 
fand untl auch nicht wirkungslos blieb, indem dieselben in 
itu·er ans Gang:porphyr mit eingeschlossenem Kalkspath, 
Bleiglanz und Blende nebst Eisen und Kupferkies zusam­
mengesetz.ten l\fasse eine Menge kleiner Sandsteintrümmer 
breccienartig einschliesst, während die Hauptmasse des Gan­
ges aus einem drusigen Quarz. mit den früher erwähnten 
metallischen Einschlüssen und in weit geringerer Menge 
Porphyr besteht. In einzelnen Stücken zeigt die Halde auch 
einen porösen, ,·on Wad ganz dnrchdrnngenen Quarz, der 
wahrscheinlich dem Gangausbeissen in einem höhern Punct 
oder einem andern D:lhen Gang angehört. 

Auch die übrigen Viskcr Gruben~ zum Theil höher 
oben g(•legen , grösstentheils aber in den weiter südöstlich 
gelegenen Gebirgen, in der Nähe des Bades befindlich, zei­
gen angclllich die gleichen Verhältnisse, insbesondere über­
all Sandsteinparlhie11, mitunter rnn griisscrer Ausdehnung. 
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6. A II g e m c i n c U e b e r s i c h t d e r B e r g w e a· k s-V u­
h ält n iss e. 

Fasst man alle diese Bergbau-Versuche zusammen, so 
zeigen sich die letzteren (bei Visk) durch die sehr geringe 
Mächtigkeit der Gänge, bei dem besonders geringen Gold­
halt, der leider dieser ganzen Gebirgsgegend zur Last fällt, 
so wie durch die unbedeutenden Vorarbeiten der Alten nur 
wenig Hoft'nung gebend , während die Mächtigkeit und das 
sichtbare Anhnlten der Erzgänge bei Turcz, Tarna und vor­
züglich bei Batarcs jedenfaUs zu einer Bergbauunterneh­
mung einladet und aufmuntert. 

Die dem Bergbau zu Gebote stehende Wassermenge 
ist .zwar in dieser ganzen Gebirgsgegend, besonders in der 
heissen Jahreszeit nur sehr gering, ein guter Haushalt je­
doch, und das bedeutende Gefälle der 'l'häler kann auch 
diess Wenige nutzbringend machen. 

Die in der ganzen Ausdehnung der Molasse-Ablage­
rung aufgeschürften Braunkohlenlager dagegen ersetzen die 
bereits ~tark gelichteten Wälder in den Turczer Gebirgen, 
während die Wohlfeilheit der dortigen Gegend, die leichte 
Zugänglichkeit der Gebirge, ihr plötzliches steiles Anstei­
gen und endlich das dort im Werden begriffene Strnssen­
netz für einen in dieser Gegend zu beginnenden Berg­
bau wichtige Hilfsquellen und Vortheile sind, die wenige 
Bergwerks - Gegenden in gleichem Maasse aufzuweisen 
haben. 

7. Braunkohlenformation, 

Hezüglich der Braun k o h l e n 1 a g e i· h11t in ncuel!'ter 
Zeit vorzüglich Kirva an dea· 'l'heiss und zwar mit llecht 
besondere Aufmerksamkeit erregt. l\lan sieht daselbst, z11 
Tage ausgehend, etwa 30 his 40 Klafter über dem Spiegel 
der Theiss folgenden Durchschnitt von Kohlenllötzen in den 
Molassenschichten: 

t. Molassensaudstein. 
2. Kohle 
3. Saud!jtciu 
!i. f{ohle 

6 Fuss 
2 ,, 



5. Sandstein 
u. Kohle 
7. S:rnd.:'tein 
8. f{ohle 

3 Fuss 
" ,, 
2 ,, 

8 " 
9. Sandstein unbe!rnnnt. 

Uie reine Kohle beträgt durch Surnmirung aller du1·ch 
einzelne Zwischenlagen von Sandstein von einander ge­
trennter Flötzc eine Gesamrntmächtigkeit von 3-i J{)aftcr. 

Diese Flötze liegen schwebend mit etwa 13° südlichem 
Fall in einem grobkörnigen, oft in eine fö1·mliche Breccie 
übergehenden, miltlen, g1wz aus kleinen Bruchstücken der 
\'erschiedenartigsten Porphyre zusammengesetzten Sand­
stciu (Molasse). Die Kohle besitzt Holzstruktur, brennt 
sehr gut und hinterlässt einen Hrhältnissmiissig nicht sehr 
bedeutenden Aschenrückstand. Sie ist noch ausserdem durch 
den gänzlichen Mangel an Eisenkies :wsge7.eichuet • 

.Ein zweites Kohlenflötz von nnp.:efiihr 1i KI11fter l\fäch­
tigkeit ist über dem ,·orhergehendcn Flötzsystem um etwa 10 
Klafter höher ,!!:elegen nnd zwar von ganz gleicher Beschaf­
fenheit. Ausserdem giht es noch einige ganz schmale l{ohlen­
flöh~e, deren Masse mitunter zwar mehr mineralisirt, aber 
von weit geringere1· Güte ist 

Zunächst den J{ohlenflötzen ist der dazwischen gel11gerte 
Sandstein , meist hom- oder pechsteinartig. Mit dieser Si­
likat - .A nsscheidnng ist offenbar die Bildung desjenigen 
Brauneisensteins im Zusammenhange, der sich in Nieren 
und dünnen Schalen unmittelbar im Hornstein, oder als 
äusserc ltinde der Hornsteiulager ausgeschieden hat. E~ i!!:ibt 
Stücke, wo dieser Hornstein noch mit kohligen Schiefe­
rungsflächen verbunden ist. Diese Eisensteinbildung ist 
in der l{irvaer Gegend in so weiter Ausdehnung verbrei:_ 
tet, das die daselbst iu ~rosscr Menge als Gerölle liegen­
den Eisensteinstücke, in der ltleinnng, dass dieselbe einem 
mächtigen Eisensteinlager ;rngehören, vor einigen Jahren 
\'Oll Seiten des k. Kobola-Pojtrner Eisenwerkes eine Prob­
nahme auf ihren Eisengehalt veranlassten, die auch in dic-
1;c1· Bc:1.ichu11g ~iinstig :rnsfiel, allein durch die '.L.U grosse 
Entfernung Yon benanntem Eisenwerk von keiner weiteren 
Fol~e wur. 



ta 
Die als Begleiter des Brauneisensteins zu betrachten­

den ßornstcinlager sind nicht blos als Zwischenlagen und 
vorzüglich als Decke der zwei erwähnten mächtigen l{oh­
lenflötze, sondern in dem ganzes Mittel vom untern Flöl,,; 
bis hinnuf ao den Porphyr zn finden i sie sind auch stets 
die Begleiter von Kohlenflötzen, wenn auch mituntel' nul' 
von solchen, die kaum eine einzöllige Mächtigkeit besitzen. 

Betrachtet man die grosse Ausdehnung dieser jüngsten 
Braunkohlenformation, die ))egrcißieh noch unterhalb des 
Alluviums ins ungewisse Weite fortlauft, so verspricht sie 
in dieser Gegend einen Reichthum an unterirdischem Brenn­
Materiale der fü1· den künftigen ßetl'ieb \'Oll Hüttenwerkeu 
vollkommen bernhigend ist, und wenn auch in andern Orten 
nicht leicht ein so ungemein günstiger Angriffspunct, als 
der bei Kirva, unmittelbar an der Theiss, und bei dem 
steilen Gebirgsgehänge, 30-40 Kluftcr ül.ie1· dieser erhoben, 
angctrotfen wird, so ist doch mit Recht zu erwarteu, tfass 
mit etwas mehr Mühe auch auf anderen Puncten dieses Sedi­
ment-Gebildes ähnliche Reichthümer sich autfioden lasscn wer­
den. Das Ansgehende von Kohlen ist ii.b1·igens schon nu 
vielen Puncten bekannt, so bei Huszt, Velejte und in der 
Avaser Landschaft ausser vielen andern, besonders l.lci 
'fartocz , wo die 4 Schuh mächtige Braunkohle von besou­
derer Güte unter einer kaum 1 Klafter starken Decke sich 
weithin ausdehnt. 

2. Vel'zeichnisse tertiärer Petrefacten von 2i1 Fundorten iu 
der nördlichen Abtheilung des Wiener Beckens. 

Von F. Poppclack in Feldsberg. 

Mitgetheilt am :11. Juni tB47. 
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